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Faſt unſern Todt zuvor als Schwanen ſchon beſingen. 
Wi Der geſtern war geſund / liegt heut auf feiner Bahr / 
"u Es laͤſt ſich kaum ein Zoll der Todt und Leben ſcheiden. 
1 Wir / wenn wir dencken offt / wir waͤren ſonder Leiden / 
Sind eben dazumahl in groͤſſeſter Gefahr / u 
Weil ſich des Todes Gifft vermischt in unſerm Leibe / 
Der dann wie Porcellan zerſpringet bald entzwey. 
Der Garten / welcher uns gedient zum Zeit⸗Vertreibe / 
Zeigt / daß den Aepffeln offt ſich Wuͤrmer fuͤgen bey / 
Daß die Granaten⸗Frucht auch habe faule Koͤrner / 
"U Und einem Roſen⸗Strauch nicht mangeln feine Doͤrner. 
al. Und wenn wir noch ſo lang auf dieſer Welt gelebt / 
Dt Erleben wir doch nichts / als einen Centner Plagen / 
| Und eines Ovintleins Luft; Ta wert man uns wird fragen / 
Warumb mit Kummer ſey denn unſer Gluͤck gewebt / 285 
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(Der Frömmigkeit Saphyr / der Klugheit Kon⸗ 


Warumb kein eivig Wohl kan unſern Wandel adeln? 


So geben letztlich wir die Schuld dem Apffel⸗Biß / 
Man wil aus Ungeduld offt ſelbſt das deben tadein = 
Zumahl wenn Rieſen⸗Kraffl nicht ſtehet vor den Riß / 


Und wir die Sonne ſelbſt ſchau n bey der Nacht erblaſſen / 
Wenn ſich der Monden ſucht mit Sternen einzufaſſen. 


So gehts! das bunte Kleid / und der Naturen Laub 
Verwandelt auch die Zeit / die Jahre gehn zu Grabe / 
Wenn Ihre Kinder ſich / die Stunden / feilen abe. 

Das Erdreich hegt darumb in ſeinen Tieffen / Staub / 

Weil alles ſich zuletzt in ſolches ſoll verwandeln. 

Die Schoͤnheit / welche ſich von auſſen ſehen laͤſt / 

Wird letzt mit Mad und Wurm in ihrem Sarge handeln: 
Das Kraut / ſo Biſam⸗Lufft und Zephyrs⸗Hauch anbläft/ 
Muß Morgen / wenns verdorrt / ſich mit der Erden paaren / 
Und zu der Mutter hin / zu feiner Wurtzel fahren. 

Es ſchaͤten enige diß Wohl vor ein Geluͤcke 
Wenn dieſer Erdens⸗Bau / (doch wenn es GOtt gefaͤllt /) 
Die gutten Sterblichen im Leben unterhaͤlt / 

Geſetzt / daß Artzeney dieſelben öffters flicke / i 
Und von dem Karterthumb der Kranckheit machet frey / 
Geſetzt / daß Leben war vermiſcht mit Angſt und Schmertzen / 
Gnug! daß dem Tode man manch mahl entlauffen ſey / 

Und unſre Freundſchafft uns gewehret treue Hertzen; 
Gnug! daß es Gottes Schluß / daß wir durch langes Leben / 
G Ott ſollen dienſtbar ſeyn / den Freunden Freude geben. 


Ihr hat / Wohl⸗S dle rau / der Hoͤchſte Stund uñ Jahre / 


Obgleich nicht gar zu lang / doch auch nicht kurtz gewehrt. 
Ihr / die memanden hat vorſetzlich hier verſehrt / 


Ruhen nun die Glieder aus auf der geſetzten Bahre / 


Die lieder / welche hier offt litten Marterthumb / nf 
Weñ Gicht und Kranckheit Sie hieß Bett und Zimer huͤtten / 
Es blieb bey Weh und Schmertz beſtaͤndig doch Ihr Ruhm / 
Daß Sie des HErrn Hand (und haͤtt Sie mehr Mie 90 
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Doch mit Geduld erkrug / ja bey gehaͤufften Plagen / 
Doch Ihren Freunden blieb ein freudiges Behagen. 
Und darumb; den Ihr G Ott gab Ihr auch kluge Sinen / 
Daß Sie / was Er gethan / mit reiner Andacht prieß / 
Und ſich bey Creutz und Noth auf Ihn allein verließ / 
Der Falſchheit ſtinckend Oel das muſte bald zerrinnen / 
Wonn ein verlarvter Menſch diß wolte bringen bey. 
Es zeigte Haͤußligkeit / ſo Sie mit Witz verbunden / 
Als ob Abigail noch in dem Leben ſey / 
Als ob Caflandra noch Mar in der Welt gefunden / 
Sie lebete zwar hier nicht gantz ohn alle Maͤngel / 
Doch hieſſe Sie mit Recht ein frommer Erden⸗Engel. 


Der Leib ruht in der Grufft bey dem / den Sie geliebet / 


Bey dieſem / den wir noch mit Lob und Ruhm erhoͤh'n / 
Doch Ihr Gedaͤchtnuͤß ſoll in derer Hertzen ſteh'n / 

Die heut Ihr thraͤnende die letzten Dienſte giebet. 

Wohl der / die fo vergnuͤgt kan bey derſelben ruhn / 

Der Sie das Leben hat nechſt G Ott allhier gegeben. 
Wohl der / die freudig kan zu Mund und Augen thun / 
Wohl der / die zweyfach kan hier und auch dorten leben / 
Wohl der / die hier nur Lob / dort Gottes Lohn erlanget / 
Und mit dem gruͤnen Krantz der Seeligkeiten pranget! 
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Stillt darumb Euer Leid / und goͤnt Ihr / was Ihr ſehet / 


Das wahre Himmels⸗Gluͤck / ſo GOtt Ihr hat gereicht / 


Dem nichts auf dieſer Welt und ſchnoͤdem Irrſal gleicht. 


Sie / die voran uns heut zum Himmels⸗Schloſſe gehet / 
Bereitet uns den Weg zum ſchoͤnſten Paradieß / 
Wo man bey Manna ſich und Zucker⸗Brod wird freuen / 
So Gott den Glaͤubigen und Seligen verhieß / 

Wo Welt und Suͤnde nicht mehr Koͤrner uns kan ſtreuen / 
Wo wir den Hoͤchſten ſelbſt in ſeiner Krafft beſchauen / 
Und uns ein ewig Wohl bey Gottes Throne bauen. 
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